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Vorwort

1994 feierte der Bund Neudeutschland seinen 75. Geburtstag. Er wurde 1919 in Köln als Verband katholischer Schüler an höheren Schulen durch den Kölner Kardinal von Hartmann und den Jesuitenpater Ludwig Esch gegrün​det, 1939 von den Nationalsozialisten verboten und nach 1945 als ein Bund in den drei Gliederungen - Jungengemeinschaft, Hochschulring und Männerring - wiederbegründet. Heute ist Neudeutschland die einzige ka​tholische Organisation im akademischen Bereich, die sowohl Schüler und Schülerinnen, Studenten und Studentinnen sowie Männer und Frauen zu​sammenbindet. „Drei Generationen, die einander Du sagen, die brüderlich zusammen gehören." Der Bund feierte diesen Geburtstag mit einem ge​meinsamen Bundestag aller drei Gemeinschaften im bayrischen Benedikt​beuern und mit der Verabschiedung der Neufassung seines 1923 auf dem Schloss Hirsch​berg im Altmühltal verabschiedeten Grundsatzprogramms. Dieses Datum war für mich zu​nächst ein äußerer Anlass, der Geschichte die​ses Verbandes nachzugehen. Es kam ein per​sönlicher Grund hinzu. Nach dem Zweiten Weltkrieg habe ich erlebt, wie in meiner Hei​matdiözese die Gründung einer neudeutschen Gruppe verhindert werden sollte, weil man nach dem Konzept der Deutschen Bischofskonferenz alle Jugendlichen in der Pfarr​jugend zusammenfassen wollte. Meinen Freunden und mir, die wir gerade erlebt hatten, wie läh​mend eine Einheitsjugend auf die Ausformung einer den Lebens- und Berufszielen ange​messenen Bildung sich auswirken musste, erschien der Beitritt zu einer solchen Organisa​tion nicht erstrebens​wert. Neudeutsche Studenten, die in Göttingen eine Hochschulgruppe aufgebaut hatten, machten uns mit dem Bund bekannt und gewannen uns für Neudeutsch​land. Das war für mich der Beginn eines Lebens in dem Bund und mit dem Bund, ich habe ihm viel zu verdanken. Für den Leser ist es - denke ich - gut zu wissen, dass der Autor ein Mitglied dieses Bundes ist, der wiederholt auch Ämter übernommen hat, u. a. von 1979 bis 1981 die Funkti​on eines Männerringleiters. Ich bin also nicht nur Beobachter der neudeut​schen Geschichte, sondern habe auch versucht, an einigen Stellen diese ein wenig mitzu​gestalten.

1946 trat ich in einen Bund ein, der von seinen Gründern - das war mir damals natürlich nicht bewusst - mit einem Doppelauftrag in die katholische Verbandsgeschichte entlassen wurde: zum einen, die katholische Position aktiv in die Gesellschaft einzubringen, zum andern in einer Gemeinschaft der Jun​gen eine eigene Form der christlichen Lebensgestaltung zu leben. Wenn ich auch aufgrund der damaligen Situation den ersten Auftrag für mich als wich​tiger angesehen habe, so wurde mir aber zunehmend deutlich, dass in dieser  Doppelung eine 1919 noch unerkannte Spannung lag, die in den folgenden Jahrzehnten immer wieder in bisweilen mühsamen Diskursen ausgetragen und ausgehalten werden musste, die aber auch wesentlich die geistige Le​bendigkeit des Bundes bewirkte. So wird diese Darstellung beiden Aspekten nachgehen, der alltäglichen Lebensbedeutung des Bundes für all seine Angehöri​gen wie auch seinem Weg in den Auseinandersetzungen mit den Ideen und Problemen seiner Zeit, den er aktiv und bewusst aus seinem katholi​schen Bekenntnis gestaltete: Konfession und Lebenswelt.

Die Geschichte Neudeutschlands berührte sich immer wieder mit der des „Schwester​bundes", dem Heliand. Ende der sechziger Jahre schloss sich der Heliand- Studentinnen​kreis dem neudeutschen Hochschulring an, seit 1970 bilden die Schülergemeinschaft im Bund Neudeutschland und der Heliand Mädchenkreis als Katholische Studierende Jugend eine Arbeitsgemeinschaft. Insofern ist eine Geschichte des Bundes Neudeutschland in seinen letzten 25 Jahren auch Teil der Geschichte des Heliand.

Eine wichtige Grundlage stellten für mich die vielen Informationen dar, die mir Bundes​brüder in den Fragebogen, die der Hirschberg abgedruckt hat​te, zukommen ließen. Ich möchte mich an dieser Stelle herzlich für diese Mithilfe bedanken, Viele Informationen verdanke ich P. Heribert Graab, Prof. Dr. Karl Holzamer, Dr. Gerald Kretschmer, Prof. Dr. Hermann Krings, Dr. Franz Mahr, Dr. Karl-Heinz Paulus, Dr. Felix Raabe und Reiner Will. Frau Elselore Boecker war immer wieder bereit, meine zahlreichen Anfragen aus den Unterlagen der Geschäftsstelle zu beantworten. Karl-Theo Schleicher stellte mir freundlicherweise seine demnächst erscheinende Sammlung „Aus Feldpostbriefen junger Christen 1939-1945" zur Verfügung, wofür ich ihm sehr zu Dank verpflichtet bin. Von den Mitarbeitern der Kommission für Zeitgeschichte, die das Archiv des Bundes Neudeutschland betreut, danke ich insbesondere Herrn Dr. Kösters für seine Anregungen und seine Mithilfe.

